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fes , und ſelten verfeblen ſie den rechten Weg . Einmal ka⸗

men die Engländer ſogar früher in den Golf , als die See —

räuber , und nahmen dieſe ſogleich bei ihrer Ankunft in Em—

pfang . Dieſer Seeräuber wegen blieben auch in letzter Zeit

immer ein , auch zwei griechiſche Kanonierſchaluppen bei Vo—

nitza ſtationirt . Sie hatten aber auch an dem berüchtigten
Rebellen⸗Chef Sotiros Stratos ein vortreffliches Beiſpiel .
Dieſen Rebellen - und Kleften - Chef ſah ich mehrmalen in Vo⸗

nitza , ohne ihn greifen zu dürfen , da er gerade damals zum

zweitenmale pardonnirt war . Kaum aber war die gute Jah⸗

reszeit erſchienen , ſo erhob er ſich wieder ; die Rebellen be—

lagerten Vonitza und trieben durch zwei Monate ihr Unweſen

fort . Die Nähe der Türkei , vielmehr von Albanien und

Theſſalien , erleichtert und begünſtigt hier die Umtriebe

der Unzufriedenen und Räuber ganz beſonders . —

XXI .

Rückmarſch nach Miſſolunghi . — Paradiſi . — Aito . — Kri⸗
ſowitza. — Anatoliko . — Ueberſchiffung nach Patras . — Abſchieds⸗
mal. — Kloſter Mega Spileon . — Ankunft der Schiffe für das

Bataillon . — Einſchiffung. — Ueberfahrt nach Trieſt . — Quaran⸗
taine . —

Von Vonitza nach Miſſolunghi kennt der Grieche

zwei Landwege . Der eine und gewöhnlichſte führt über Lu —

traki , Ambrakia GKaravanſerail ) , und Wrachoriz ;

der andere weniger betretene , aber kürzere , über Paradiſi ,

Aito , Kriſowitza , und Anatoliko . Ich wählte letztern .—
Nach meiner Ankunft in Paradiſi blieb mir noch ſo

viel Zeit , um mich ein wenig umſehen zu können . Die Lage

dieſes Dorfes , am nördlichen Abhang des Berganti , iſt
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angenehm , und gewährt , wiewohl nur ſtellenweiſe , die Aus —

ſicht auf den Golf von Arta . Es ſcheint erſt neu angelegt ;
die Häuſer ſtehen etwas weitſchichtig von einander . Ein hin —
reichend ſtarker Gebirgsbach giebt gutes Waſſer , und treibt

einige Mühlen . Holz im Ueberfluſſe iſt dicht am Orte .—Die

Einwohnerzahl mochte ſich damals vielleicht an 80 —100 Köpfe
belaufen . Sie leben von ihren Heerden und etwas Feld —
bau . —

Am 31. März kurz nach Tagesanbruch ſetzte ich den Marſch
mit der Kompagnie weiter , und hatte gleich vom Dorfe aus
einen höchſt mühſamen Weg über das Gebirge . Ueberall
wurden wir durch Dorngebüſche und grundloſe Wege auf —
gehalten , bis wir endlich die Höhe erreicht hatten , wo noch
Schnee lag . Der Golf war bis auf eine kleine Spitze un—
ſern Blicken entſchwunden , dagegen entſchädigte die ſehr ma—

leriſche Ausſicht auf den See bei Ambrakia , und den größern
Ozeros - See , welche nordöſtlich tief unter uns lagen . Von
dieſer Höhe ſtiegen wir in ein ſehr anmuthiges Thal hinab ,
und erreichten nach einem zehnſtündigen Marſche das Dorf
Aito . )

Dieſes Dorf hängt auf einem Felſenvorſprunge , und iſt

ſehr arm . Gegenüber auf einem hohen Berge liegen die

Ruinen eines Forts , von den Venetianern erbaut . Die Ein —

wohner von Aito ſagten mir , daß die Ciſternen dort noch

vergiftet wären .
Von Aito bis an den Aspropotamo hin , zieht ſich

nun ein gar herrliches Thal , reich an Feldern , Obſtbäumen

und Wein . Alle Baume waren eben von den ſchönſten Blüthen

*) Ueber den wahren Namen dieſes Ortes blieb ich in Ungewißheit ,
indem die Griechen bald Aito , Aitu , bald Aiotu und Aiu aus⸗

ſprachen ; das Aio ſcheint mir das abgekürzte d%iοs, heilig, zu ſein,
welches Wort ber gemeine Grieche ſtets verſtümmelt ausſpricht ,
wiez . B. Aig Sophia , ſo viel als agia Sophia , ( St . Sophig . )
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ganz überdeckt . Beſonders reitzend iſt die Lage von Zavitza —

welches Dorf ich von Aito aus in drei Stunden erreichte .

Ueberall herum ausgebreitete Weingärten mit herrlichen Obſt —

bäumen , und beträchtliche Heerden großer ſchöner Schaafe

weideten an den Hängen der Berge und im Thale . Ihre

vortreffliche Wolle wird von den Trieſtinern ſehr geſucht .

Sie kommen deßhalb jaͤhrlich an die Mundung des Aspropo —

tamo , und nehmen dort ihre Ladungen ein . Fruher koſtete

die Okka roher Schaafwolle nur 2 —3 Piaſter ; jetzt wurden

ſchon 7 und 8Piaſter dafür bezahlt ; nach unſerm Gelde 56 kn⸗

bis 1 fl. 4 kr. —

Am Abende erreichte ich Kriſowitza . Dieſes Dorf

liegt rechts vom Wege ab auf dem breiten Rücken eines Ber⸗

ges , welcher ſich an die hier mächtig emporſteigenden Felſen

lehnt . Gegen Norden , Oſt und Süd iſt es ganz von Wald

umgeben ; nichts deſtoweniger bietet der Weg von da bis zum

Fluſſe viele recht hubſche Parthieen dar . Naht man ſich aber

dem Fluſſe bis auf eine halbe Stunde , ſo endet auch leider

die herrliche Landſchaft , und die kahlen , verbrannten Ufer

haben bis nach Trigardon hinab , keine andere Abwechslung
als Sand - und Kiesflachen , mit wenigen Gebüſchen .

Am 2. April Mittags ſetzte die Kompagnie auf einer

Fähre über den Aspropotamo , und langte Nachmittags 3

Uhr in Anatoliko an. —

Der Aspros potamos , Aspropotamo ( weißer Fluß ) ,
der Achelous oder Acheloos der Alten , iſt der einzige

Fluß von Belang in ganz Rumilien , vielleicht in ganz Grie —

chenland . Er entſpringt hoch im Norden Theſſaliens auf dem

Kiatra⸗Gebirge , nimmt mehrere Flüßchen und Bäche auf ,

und betritt bei Agraffa das griechiſche Gebiet , erreicht bei

Guria eine Breite von 150 —200 Fuß , bei ziemlicher Tiefe ,

und mündet bei Trigardon in das Meer . Er hat ein ſtar⸗

kes Gefäll . Nirgend führt eine Brücke über ihn , daher es

immer etwas ſchwierig bleibt , ihn ſelbſt bei gewöhnlichem Waſ⸗
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ſerſtande , zu überſchreiten . Die einzige Fähre bei Guria

kann aber bei Hochwaſſer auch nicht benützt werden , und die

Reiſenden ſind zu ſolchen Zeiten genöthigt , ſo hoch wie mög—
lich in den Norden hinauf zu gehen , und dort mit Hilfe der

Pferde durchzuſchwimmen . Auch verändert er häufig ſein Bett ,
und hat überhaupt vieles mit der Iſar in Bayern gemein . —

Dieſer Fluß könnte wohl ſehr nützlich werden ,
Die Anatoliker mochten ſich wohl noch meiner erinnern ,

auch war ihnen ſchon bekannt , daß unſere Einſchiffung in we⸗

nigen Tagen ſtatt finden ſollte , daher ſie denn auch dieſe Ge —

legenheit nicht vorüber gehen ließen , eine kleine Rache zu

nehmen . Sie gaben uns die elendeſten Häuſer , und weiger —
ten ſich, Waſſer von der Quelle herüberführen zu laſſen . Ich

rachte zwar in Bezug auf den letztern Punkt meine Be —

ſchwerden vor die Nomarchie in Miſſolunghi ; allein , man

ließ mich deutlich merken , daß unſere Zeit nun vorüber

wäre .
In Miſſolunghi , wo ich die Nacht vom 3. auf den 4.

April zubrachte , ſchiffte ich mich mit der Kompagnie auf einer

Galaxidioten - Gabarre ein , und landete Abends 5 Uhr

in Patras , wo ſich die übrigen Kompagnien bereits ſchon ver —

ſammelt hatten . Jene Schiffe indeß , welche unſer Bataillon

nach Trieſtebringen ſollten , waren längſt ſchon wieder fort ;

ein ſpäter abgeſchloſſener Akkord mit Galaxidioten erhielt die

Genehmigung nicht , und ſo lebten wir in ſteter Ungewißheit ,

ob wir gehen oder bleiben würden ; zu letzterm war wohl die

meiſte Ausſicht . Wir ergaben uns geduldig in das unabwend —

bare Schickſal , exercirten recht fleißig , machten die große Oſter⸗

Prozeſſion mit , und hielten auf dem großen Platze der No—

marchie im Freien eine Kirchenparade , bei welcher ein Miſ —

ſionär die Meſſe las . Was die Prozeſſion betrifft , ſo erin —

nerte ſie mich an die Prozeſſionen der chriſtlichen Hindu ,
wie ſie Abbé Dubois erzählt . Jung und Alt hatte ein

herzliches Vergnügen daran , außer anderm Unfuge auch
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Schwärmer , und ſogenannte Fröſche unter die Menge und

vor die Füße des Biſchofs zu werfen , der ſich öfters genöthigt

ſah , ſeinen geheiligten Krummſtab über die Kopfe dieſer Un⸗

gezogenen hinſchwirren zu laſſen . —

Auch gaben uns die griechiſchen Offiziere noch ein großes
Dinér . Leider wurde aber das hübſche Arrangement im Freien

durch heftigen , anhaltenden Regen geſtört , und wir mußten

unſere Zuflucht zu dem nahe gelegenen Kloſter nehmen , wo

jedoch das Diner fröhlich begonnen und beſchloſſen wurde . —

Wer nach Patras kommt , ſoll nicht verſäumen , das be⸗

rühmte Kloſter Mega Spileon , *) ( große Höhle , oder Kel—
ler ) zu beſuchen . Dieſes Kloſter liegt ungefähr 14 Stunden

oͤſtlich von Patras , in der Nähe des Dorfes Kalavrita ,
auf einer , mehrere hundert Fuß hohen Felswand , und ſteckt
ſo in einer Vertiefung des Felſens , daß die großen Steine
und Felſentrümmer , welche die Türken von einem höhern

Standpunkte auf das Kloſter hinabzuwälzen glaubten , darüber

hinwegſprangen , und vor den Gebäuden niederfielen . Da es

alle Lebensmittel theils ſelbſt erzeugt , theils hinreichend damit

verſorgt iſt . auch ewig fließendes Waſſer hat , welches nicht

abgegraben werden kann ; ſo iſt dieſes Kloſter uneinnehmbar ,

um ſo mehr , da auf dem gewöhnlichen Wege ganz und gar

nicht beizukommen iſt , einen zweiten aber gibt es nicht . Es

iſt ſehr wohlhabend , und in dem Keller ſtehen mehr volle

Fäſſer als in der Bibliothek Bücher ; übrigens ſind die Mön⸗

che, deren Zahl ſchon an drei Hundert betrug , gaſtfrei . Bei

dieſem Ausfluge nach Mega Spileon , ſoll man Voſtiza ,

das alte Aeigium , nicht unbeſucht vorübergehen , da es nur

—

4) Im Juni 1833 war dieſes Kloſter auserſehen , der Heerd zu werden,
von welchem neuerdings die Feuerbrände auf das Land hinabgeſchleu⸗
dert werden ſollte. — Meinungsverſchiedenheit der Anführer dämpfte
für dießmal noch die Glut.
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wenig von dem Wege abliegt , und durch ſeine Lage und Um⸗
gebung hinlänglich entſchädigt . —

Endlich hatten zwei für uns beſtimmte Galaxidioten , die
Schiffe St . Spiridion und St . Nikolo , auf der Rhede
Anker geworfen , und am 1. Mai erſchien die griechiſche Brigg
Athinai , am 2. Herakles und am 4. Nachts Phönix .
Das ganze Geſchwader war nun beiſammen , und vom 4. bis
8. wurden die Lebensmittel eingeſchifft . Am 9. Mai erfolgte
die Einſchiffung des Bataillons . Bei ſeyr ſtarkem Regen
ſtellte das Bataillon auf dem Platze der Nomarchie auf , und
marſchirte von da an den Molo , wo noch vorher von den
Unteroffizieren ein Lied abgeſungen , und vom Herrn Oberſt⸗
lieutenant Herbſt eine kurze Rede gehalten wurde , an welche
ſich ein allgemeines Vivat dem Könige Otto anſchloß , wor⸗
auf ſodann die Einſchiffung begann .

Die Abfahrt hätte ſchon einen Tag früher , am Freitage
geſchehen können ; allein an einem Freitage ſticht der Grieche
nur im höchſten Nothfalle in See , da er ein Unglückstag iſt . —

Um 12 Uhr Mittags war die Einſchiffung vollendet , um
jſe 1 Uhr gab die Athinä das Signal zum Lichten der An⸗
ker , und ſchnell trugen uns die fünf Schiffe bei gutem Winde
durch den Golf , und wir erreichten am Abende die Höhe von
Cap Papa . ( Araxum prom . ) —

In der Nacht auf den 10. hatten wir faſt gar keinen
Wind , und am Morgen war gänzliche Windſtille ( Bonatza ) ;
ich benützte ſie , und machte auf dem Phönix einen Beſuch .
Nach und nach erhob ſich der Wind . Nachmittags 3 Uhr
umſchifften wir Cap Scrophes , und kamen an der Mün⸗
dung des Aspropotamo vorüber , der auf eine große Strecke
das Meer mit ſeinem Kalkwaſſer ſchmutzig weiß färbt , welches
dann ins Blaßgrüne übergeht , und höher hinaus erſt die ge⸗
wöhnliche Meerfarbe wieder gewinnt . —

16
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Am 11. Morgens 8 Uhr umſchifften wir das Cap Mar⸗

macca auf Theaki, * ) wanden uns zwiſchen dieſer Inſel

und St . Maura hindurch , ſahen links in den Kanal von

Viscardo , und hatten zur rechten das Cap Dukato , ““)

deſſen äußerſte Spitze weit in die See hinaushängt .
Von hier an wurde der Wind günſtiger . Am 12. Mor⸗

gens hatten wir die groͤßere Inſel Paxos zur Rechten .

Dieſe Inſel muß ſehr fruchtbar ſein , jedenfalls aber arbeit⸗

ſame Hände haben . Wir ſahen kein Fleckchen , welches nicht

bebaut geweſen wäre . Oelwälder wechſelten mit Wein⸗ und

andern Gärten . Auf der äußerſten Spitze eines hohen Fel⸗

ſens ſteht ein ſchöner Leuchtthurm ; in ſeiner Nähe liegt ein

kleines Dorf mit einer Kirche , und mehrere Windmühlen .

Noch an dieſem Abende erreichten wir die Höhe von Cap

Bianco auf Corfu , und ſchifften in der Nacht vom 12. auf

den 13. dieſe Inſel vorüber . —

Schon an der Inſel Corfu wurde der Wind ſehr ſtark

und unſerer Fahrt günſtig , und er verſtärkte ſich ſchnell ſo

ſehr , daß wir bis auf die Höhe von Trieſt 7 und 9 Stunden

in einer zurücklegten . —

Ueber Corfu hinaus ließen wir die Inſel Fand rechts ,

und Pomo links , ſahen ſchon am 16. Morgens die Hö⸗

hen von Rovigno , und wurden von einem öſtreichiſchen Pa⸗

quetboote und einer ruſſiſchen Fregatte begrüßt .

Das Wetter blieb unausgeſetzt günſtig , und die Berech —

nung der Schnelligkeit gab fortwährend 9 Stunden in einer .

*) Theaki , oder Thiaki wird allgemein fur die Inſel Ithaka ge⸗
halten ; übrigens giebt Strabo die Größe von Ithaka nur auf
80 Stadien , (10 ital. Meilen ) an. Da nun Theaki noch einmal ſo groß
iſt, ſo ſind Einige der Meinung , die kleinere Inſel Jothako in der

Nähe, müßte das alte Ithaka ſein. Dieſe Meinung hat aber biß
jetzt keinen Grund .—

K*) Cap Leukate , von wo ſich Sappho ins Meer ſtürite .
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Dieſe Berechnung geſchieht auf folgende Weiſe : ein kleines
dreieckiges Brett iſt an einer , viele hundert Faden langen
Leine ſo angebracht , daß nur zwei Enden dieſer Leine an dem
Brettchen feſt halten , das dritte Ende wird aber nur durch
eines der angebrachten Löcher geſteckt , und nicht ſtärker be⸗
feſtiget , als nothwendig iſt , um es durch einen ſtarken Ruck
wieder frei zu machen . Wenn nun dieſes Brettchen durch
das Anheften an den drei Ecken in eine wagerechte Lage ge—
bracht iſt , ſo wird es in dem Augenblicke am Hintertheile über
Bord geworfen , in welchem ein Matroſe mit der Sanduhr
in der Hand , das Zeichen hiezu giebt . Zwei andere Matro —
ſen halten die Walze , von welcher ſich die Leine mit ungemei⸗
ner Schnelligkeit abwindet . Nachdem die Sanduhr einigemale

mön geſtürzt worden , wird die Leine auf ein zweites Zeichen raſch

m 12dlf angehalten , und aufgewunden . Durch das raſche Anhalten
wird das eine Eck am Brettchen von der Leine frei , und dieſes
ſchwimmt nun flach auf dem Waſſer . Beim Aufwinden wer —
den alsdann die an der Leine angebrachten Knoten ( Faden )
gezählt , und nach der Anzahl , die ſich z. B. in 10 —20 Se⸗
kunden abgewickelt hat , die Schnelligkeit des Schiffes in einer
Stunde berechnet .

10 kechtz, 5
97 Dieſer vortreffliche Wind hielt bis zum 16. Abends an,

em 10 wo wir in der Höhe von Pir ano bereits Trieſt im Geſichte
hatten . Hier aber hörte er urplötzlich auf , und wir mußten
am 77. früh in die Quarantaine hineingezogen werden .

Während wir die Küſte von Iſtrien entlang ſegelten ,
inelet. wo eine herrliche Landſchaft der andern die Hand bietet , und

man oft 5, 7, 10 Städte und Dörfer mit einem Blicke über⸗
ſehen konnte , waren viele jüngere griechiſche Matroſen über
dieſen entzückenden Anblick ganz erſtaunt . Sie hatten nicht
gedacht , daß es außer Griechenland auch Länder geben könnte ,
die zu ſehen , es der Mühe lohnen möchte . Dieſe Meinung
theilen übrigens viele ihrer Landsleute . Oft z. B. wenn ſie
mich über Bayern fragten , und ich ihnen dann von dem herr⸗

Ithats g
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lichen Lande erzählte , von ſeinen Inſtitutionen , von ſeiner

Verwaltung , ſeiner Fruchtbarkeit , von den großen Wäldern ,

von den Straßen und Flüſſen , welche alle Städte und Dörfer ,

und alle Länder mit einander verbänden , u. ſ. w. , ſo ſchnalz⸗

ten ſie gewöhnlich ein ungläubiges „ Nein “ oder ſagten mir

wohl gerade ins Geſicht , daß ich ſie nur zum Beſten hätte ;

Griechenland ſei das ſchönſte Land , darum kämen auch alle

Nationen , um es zu bereiſen und zu beſehen , u. dgl. m.

Der Grieche iſt erſtaunlich für ſein Land eingenommen ,

auch ohne ſeinen klaſſiſchen Werth zu kennen , und hängt da⸗

bei ſo feſt an den hergebrachten Sitten , Gebräuchen und Ge —

wohnheiten , daß er ſich nur ungemein ſchwer davon trennen

wird . —

Mit welchem Glücke wir nach Trieſt geſchifft waren , fühl⸗

ten wir erſt in der Quarantäne , denn kaum waren wir eine

Stunde da , ſo brach die famöſe Bora in ihrer ganzen Wuth

los , und hielt mit gleicher Stärke fünf Tage an . —

Die einundzwanzig Tage , welche uns anfangs als Qua⸗

rantäne geſetzt worden , beſchränkten ſich zu unſrer größten

Freude auf vierzehn . Iſt ſchon jeder Aufenthalt in einer ſol—⸗

chen Anſtalt an und für ſich höchſt läſtig und unangenehm , ſo

iſt er es in einem noch ungleich höhern Grade , wenn man

dieſe Zeit auf den Schiffen zubringen muß , wie es bei uns

der Fall war .

Dieſe Anſtalt zu Trieſt , die Thereſia⸗Quarantaine ge⸗

nannt , iſt von einem ſehr großen Umfange ; das Baſſin kann

an hundert größere und kleinere Schiffe faſſen . Die Gebäude

und Höfe ſind groß und weitſchichtig , und nehmen einen be⸗

deutenden Raum ein. Dem Ganzen ſteht ein Prior vor ,
der mit mehr als 300 Quardianos über die Aufrechthal⸗

tung der Polizei wacht .

Jeden Abend durfte ſich die Mannſchaft innerhalb der

Mauern ergehen . Der Quarantainwirth verſorgte unſern

Tiſch , aber zu gewaltig hohen Preiſen . Die erſte Mahlzeit ,
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welche aus Kalbsbraten und einer Bouteille Proſecco be⸗
ſtand , war ein wahres Feſt für uns . Der Proſecco , der dem
Champagner in etwas nahe kommt , wächst unweit Trieſt aufeinem Felſen , und hat von dem Dorfe Proſecco ſeinen
Namen . —

Ueberglücklich fuhlten wir uns , als wir am 30. Mai früh
aus unſern Kerkern entlaſſen wurden . Am erſten Juni tra⸗
ten wir ſodann unſern Marſch über Laibach , durch Steyer⸗
mark , und einen Theil des Innviertls nach unſerm Vater⸗
lande an, betraten den heimathlichen Boden in Simbach bei
Braunau , zogen durch München , Ingolſtadt und Ans⸗
bach , und trafen am 27. Juli 1835 unter dem freudigſten
Jubel wieder in unſerer Garniſon Würzburg ein.

Se . Durchlaucht , der damalige Herr General⸗ - Major und
Brigadier , Fürſt von Thurn und Taxis , ein Soldatenfreund ,
und namentlich dem Inf . - Rgt . König Otto ſehr gewogen ,
hatte 200 fl. dem Bataillone entgegengeſchickt , um der Mann⸗
ſchaft während ihres Marſches auf irgend eine Weiſe , eine
Erleichterung zukommen zu laſſen . — Eine Gratifikation von
mehreren hundert Gulden , wurde auch auf dem Marſche nach
Griechenland , in Trieſt an die Mannſchaft ausgetheilt , welche
Sr . Majeſtät , König Otto , derſelben allergnädigſt hatten zu⸗
fließen laſſen .

Hocherfreut , ſo vieles erfahren und geſehen zu haben ,
begrüßten wir aber auch mit nicht minderem Jubel wieder den
vaterländiſchen Boden , und genoßen in der Freude und Um⸗
armung unſerer Verwandten und Freunde jenes belohnende
Gefühl , welches das Bewußtſein erfüllter Pflicht giebt .
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